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„ Vochenſpruch 2 miiſſen wir uns darum kümmern, wie ſie war und wie 
Wir haben ſopiel Recht 3 N Recht ſie werden ſoll; denn wir ſind die Kirche. 
ehr berg Me . 85 ; a ap wo wr! 985 1 Bisher wurden die evangeliſchen Kirchen geleitet 

ä—— — ͤ— AGüſ von einem ſehr umſtändlichen Apparat, der aus zwei 
verſchiedenen Beſtandteilen zuſammmengeſetzt war. Der 
Nah eine hatte ſeine Richtung von oben nach unten und der 
Merkermauern, c andere von unten nach oben. Jener ſtammte aus dem 

ticher Mann, lutheriſchen Staatskirchentum und dieſer aus der refor⸗ 
Ts DENCE Schauern, mierten Gemeindekirche. Jener beſtand in den Konſi⸗ 
Fittern an; ſtorien und den. über und unter ihnen waltenden Stellen 
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Nein, wie ein Ys. Beten der Q 28 
e 5 AD; | Im Lauf des vorigen FIRE 0. 0 würden beide zu⸗ | 
ſammengeſchweißt zu dem umſtändlichen Apparat, der 
. 1 „ 8 5 bisher unſre Kirche regiert hat. Nun iſt die eine Hälfte, 
= OY 89 e . die konſiſtoriale, mit dem landesherrlichen Kirchenregi⸗ 
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of ment des Königs oder des Fürſten, zuſammengefallen. 
* 5 Wir wollen ihm Gutes nachſagen; es hat geſorgt für 
ſtärkrer S Am, 5 Hort, Agenden, für Geld, für Kirchen, für Ordnung und Fries. 
; den in der Kirche. Aber volkstumlich hat es niemals 
ſein können, vielleicht auch nicht werden wollen. Auch 
ie Synoden nicht. Ganz abgeſehen von den häßlichen 
1 5 1 N 25 A ſchon W 
as volksfremde Weſen dieſer Körperſchaften ausdrück⸗ 
3 Polzer. + | dom Obekirch Spree bie" zum Metro 9 
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Die Wartburg. 


ſpricht. 
Geſtalt angelegt, aber von dieſem Weg iſt man nachher 
weit abgekommen. Nun aber verlangt das | Kirchenvolr 
ſein Recht, als die Kirche angeſehen und behandelt zu 
werden. 
Kirche iſt nicht die Behörde, ſondern die Gemeinde. In 
Zukunft wird nicht mehr ernannt, ſondern gewählt. Wir 
vaben uns nicht mehr nach dem Willen der Behörde zu 
richten, ſondern die iſt unſre Dienerin. Das wird man⸗ 
chem ſchwer eingehen, aber es geht nicht anders. So iſt 
es der inn der Zett. - Männer und Frauen, junge Leute 
beiderlei Geſchlechtes das Kirchenvolk iſt die Kirche. Un) 
wer nur etwas zu ſagen hat, der muß acht geben, daß 
jetzt richtig gebaut wird. Es iſt alte Art der Kirche, im 
alten Stil zu bauen und bei Ausbeſſerungen und Er⸗ 
neuerungsbauten zu flicken. Denn immer, ſo lange es 


Kirche gibt, wird Gott und alles Heilige im Alten ge⸗ 
Das 


ſucht, und die vornehmſte Tugend iſt die Pietät. 
iſt nicht wahr. Alle unſere Großen, nach denen wir uns 
nennen, haben Gott im Neuen geſucht, oder im eigent⸗ 
lich Alten. Nun müſſen die ſo ſtaatlich und fonſervativ 
gerichteten Gewohnheiten und Geſinnungen ganz und 


lungen hoher Würdenträger, die ſich Generalſpnoden 


und Kirchenbehörden nennen, volkstümlichern Gebilden 
Platz machen. Es geht unter keinen Umſtänden anders; 


es muß acht gegeben werden, daß nun der Augenblick 


nicht verpaßt und wieder, wie ſo oft geflickt wird. Das 


Wort unſers Herrn von dem Flicken auf dem alten Ge⸗ 


= wand iſt ein durchaus revolutionäres Wort, das gerade 


5 jetzt an der Zeit Ut, beherzigt zu werden. 
Sewiß hat unſer braves Kirchenpolk, in den Jahr- 
. ht N erten gut gehorſam erzogen, noch kaum den Mut, 


= . gerade die Kirchenſache als die ſeinige anzuſehen und 
in die Hand zu nehmen. 


Aber es geht wirklich nicht 
anders; wir müſſen es dazu bringen, daß es ſich dafür 


: erwärmt. Tiefes und dauerndes Bemühen um eine Sache 


3 iſt doch nur dann möglich, wenn man verantwortlich 


. dafür zu ſorgen hat. wenn man weiß, daß es keine 
. fremde, ſondern die eigne Sache iſt. Der Erziehung zum 


horſam muß jetzt die zur ſelbſttätigen und ſelbſtän⸗ 


Ns digen Beteiligung am kirchlichen Leben und Weſen Platz 
machen. Denn die Kirche iſt nicht die Behörde, ſondern 
8 'E - die "NE ch . 8 may e dio. Kirche ſind wir! 
„„ hath SY ee 
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So war es auch in der Reformation. beiderlei 


Hirche iſt nicht der Turm, ſondern der Bau; 


Staatskirche. 
gat vol skirchlichen weichen; nun müſſen die Verſamm⸗ 


Staats fi r h e, deren Angehörige a allein bole Burger 
recht hatten im Lande. Die ſtaatliche Entwicklung, die 
Verweltlichung des Staates ſelbſt hat das immer mehr 
ösgeſchmn en Der Staat hat ſich immer neutraler 
geſtellt gegenüber der religiöſen Ueberzeugung und der 
konfeſſionellen Beſtimmtheit ſeiner Untertanen. Dieſe 
Entwicklung ſpitzt ſich im Erfurter Programm 3 go 
Satz zu: „Religion iſt Privatſache“, in dem, wie i 
faſt allen kurzgefaßten Schlagworten wahres und Falfche- 
ſich miſcht. Religioſität iſt Privatſache, FJuſtand 
der Einzelſeele, Angelegenheit des Einzelmenſchen. Rel i- 
gion iſt nicht nur Privatangelegenheit ſondeen ein 


Stück des öffentlichen Lebens, der Grundſtein aller Moral 


und Kultur. Dem trug ſeither die Tatſach: Rechnung, daß 
auch der verweltlichts Staat bis 5 keineswegs bloß 
negativ zu den verſchiedenen KReligionsgruppen (Kirchen 
Stellung nahm, ſondern zunächſt über alle ſeine Kirchen⸗ 
hoheit feſthielt, und dann einzelnen gegenüber eine ver⸗ 
ſchiedene Stellung einnahm. Es gab *bevorrechtet: 
Kirchengemeinſchaften ſozuſagen die Rechtsnachfolger 
der früheren einheitlichen und privilegierten Landes⸗ und 
Das ſind in Preußen die evangeliſche 
Landeskirche, die römiſch⸗katholiſche Kirche Und in ge⸗ 
wiſſem Sinn auch die altkatholiſche Kirche. Dieſe ſtaat⸗ 
lich privilegierten Kirchen tragen den Charakter dffent- 
lich rechtlicher Korporationen. Sie haben Selbſtperwal⸗ 

tuna, juriſtiſche und pekuniäre Verfiigungsfihigfeit. Ihre 
Geiſtlichen ſind Träger beſonderer Vorrechte, ſie habe 
z. B. Befreiung von der Gemeindeſteuer — ein Reſt der 
vormaligen abſoluten Steuerfreiheit. Freilich entſprechen 
dieſen Dor rechten auch Minder rechte Unfähigkeit zur 


Wahl büroerlicher Kollegien, für das Schöffen und Ge⸗ 


ſchworenenamt. Auch die füdiſche Religionsgemein- 
ſhaft. die Altlutheraner, die Mennoniten (zeitweilige 
Befreiung von der Eidespflicht, vom Heeresdienſt). die 
Briidergem-inde ſind in gewiſſem Sinn bevorrecht 
weſen andere, z. B die Methodiſten, apoſtol. Geomeind: 
Baptiſten nicht. Es war, alſo eine Linie verſ hi 
Verhaltens. Den Religionsgeſellſchaften öffentl. 
Rechts, den „Landeskirchen“ ſo kann man ſie wohl 
nennen in einer gewiſſen Abſhwi ächung des früheren 
Begriffs dieſes Worts — gab der Staat in ſeiner Geſetz⸗ 


gebung öffentlichen Schutz z. B. der Feiertage, des Kul⸗ 


tus. Er ordnete unter gewiſſer Währung ihrer n 
eſſen das Miindelrecht, den Konfeſſionswechſel, die rel! 


giöſe Kindererziehung die - Eidespflicht und eres 


mebr Vor allem: der Staat ſorgte für das Bildunes⸗ 
weſen in religiöſem Sinn und nach der Tendenz der 
kirchlichen Grundſätze. Er unterhielt auf ſeine Koſten 


die Bildunasanſtalten der Religionslehrer, ja auch die 
der Diener der Kirchen, die theologiſchen 5 aten 


| iibertrua den Volksſchullehrern generell di 


Erteilung des Religionsunterrichts, jag "anc 
(auf dem Lande) die Uebernahme des Kirche ins 
Kantor, Organiſt aſw. Er ſorgte für din Exit ln u 
+ | fonfeſſion-llen.. Religionsunter ichts in höherer 
niederen Schulen der auf dem Papi 


und meiſt auch in der ally de als wi 


geiſtlichen Grtsſchulaufſicht g der Staat den 
Landeskirchen (der e 5 und -d ea vy- 5 1 s 
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1 e Wartburs, 


irche dem Staat erwies. 
letzterer dem Staat viel Geld und Über⸗ 
e Arbeit und manchen Aerger im Inter⸗ 
nd des Volkswohls. 
nlakte und bezahlte ferner die Militär⸗ 
-Seelf orge, an Koo Auſſicht und Lei⸗ 
ch ſtark beteiligt war. Er be- 
| joldete” | amtliche ens evangeliſchen Kirchenbehorden, 
für die in Preußen der Haus haltplan jährlich etwa 
i . Mark aus ſetzt. Für die Bistümer der 
e che ſind etwas über 2 Millionen in An⸗ 
ft ſchon hatte der Staat — in Preu⸗ 
ſeit etwa 100 zahren — 
waltung zugebilligt, ähnlich wie den 
emeinden. Die leitenden Behörden der 
tz ſt aatlicher Unterhaltung nicht Staats⸗ 
enbehörden. Die finanzielle Selbſtverwal⸗ 
irche würde immer mehr ausgebaut, mit ener⸗ 
Nut vorwärts gebracht im Jahre 1908. Für 
Heiſtlic he und Kirchen ſetzt der Staatshaus- 
eußen etwa 25 Millionen Mark jähr⸗ 
außer den ſchon erwähnten 2 Mil- | 
der Kirchenbehörden 6, 26 Mil⸗ 
thilfe eiſtungsunfähige Gemeinden, 
ae 2 Wilton als ſändige Zuſchüſſe zu den Pfarr⸗ 
etwa 4;2 Million zu Neuerrichtung von Pfarr- 
ble ann 
u'agen der Geiſtlichen, 16 N als Fuſchuß zu den 
| Ruhegehal ältern und ; 2,5. 4 TU 1 Pfar witwen und 
waiſen. Man kann die Leiſtungen SE Staats für die 
evangeliſche andesfirche in Preußen auf etwa 27 bis 
ds Million en veranſchlagen die letzt erwähnten 5 Titel 
werden an kirchliche Fentralfonds gezahlt und. dieſe wer- 
den fird licherſeits verwaltet. Es ſei aber nicht ver⸗ 
ſchwiegen, daß die Virchengemeinden als ſolche der 
Hentralkaſſe viel höhere Summen zum Unterhalt des 
kirchlichen Weſene beisteuern, als der Staat 
Unter alt und die religidſen Bedürfniſſe der 
| Einzelgemeinde. Bat dieſe ſelbſt zu tragen. Zur Aus- 
: Mike. T1 d die da of me: driicend ſein. 
ann. wo altes Oft 
in Folge der Einzi 
fehlen, oder wo, 
Jem . 
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t an ihre Glieder verliehen 
ſofern wm Umlagebeſc aliifſe 
uch die ſtaatliche Ge- | 
"Glieder der Kirchen | 


über 8 Millionen als Zuſchuß für Alters⸗ 
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durchaus nicht olme Gegenteiſtung und Gegenforderung. 
[Er beanſpruchte dafür ein gewiſſes Aufſichtsrecht über 
die äußere Verwaltung der kirchlichen Angelegenheiten, 
nicht zwar über die Lebre der Kirche und ihre inneren 
Angelegenheiten. Seiner Beſtätigung unterlagen alle 
Ernennungen der oberen Kirchenbeamten. Auch die 
katholiſche Kirche muß ſich trotz größerer Freiheit hier 
allerlet Einſchränkungen ihrer Selbſtändigkeit gefallen 
laſſen. Bei Biſchofswahlen hat das Kapitel den ſtaat⸗ 
lichen Inſtanzen eine Vorliſte einzureichen und die Staats- 
behörde hat das Recht, einzelne Perſönlichkeiten als 
nicht genehm oder als minder genehm zu bezeichnen. 

Don den beſonderen jetzt hinfälligen Vorrechten des 
Landesherrn ſoll hier nur nebenbei geredet werden. Der 
summus piscopus, oberſter Landesbiſchof, als welcher 
der Landesherr galt, hatte das Recht der Ernennung 
oder doch wenigſtens der Beſtätigung aller Kirchenbe- 
hörden, der Abordnung einer Anzahl von Perſönlich⸗ 
keiten zu den kirchlichen Parlamenten (Synoden), das 
Vetorecht gegen einſeitige kirchliche. Beſtimmungen. 
Ueberhaupt waren Kirchengeſetze erſt dann gültig, wenn 
die Staats behörde erklärte, daß ſtaatsfeitig nichts da⸗ 
gegen einzuwenden ſei. f 

So entſprach der ſtaatlichen Fiirſorge fiir die Kirche 
auch eine ſtarke im Verlauf der Entwicklung allerdings 
immer ſchwächer gewordene Abhängigkeit der Kirche 
vom Staat. Manche empfanden dieſe als ſo drückend, 
und den Weſen der evangeliſchen Kirche ſo abträglich, daß 
ſie eine völlig ſtaatsfreie Kirche ſchon längſt erſtrebten. 
Andern kam die mit dem Staat durch die aufgezeigten 
$0 äden verbundene Kirche wohl lediglich als Unterab⸗ 

teilung. und Anhängſel des Staates vor, ja als bewußte 

und unbedingte Vertreterin der seitherigen Wirtſchafts⸗ 
SY oder wohl gar als Schleppenträgerin kapita⸗ 
liſtiſcher Intereſſen. Mit dieſem Yorurteil, .etwas 
anderes iſt es nie geweſen — würde ja nun zwar die 
Trennung gründlich aufräumen. Aber ſie würde noch 
mehr w gräumen; fie würde nicht nur ſtarke unentbehr⸗ 
liche Stützen wegſchlagen, ſondern auch gediegene ethiſche 
Werte vernichten oder doch der Gefahr der Vernichtung 
ausſetzen. 

Die Entchriſtlichung der Schule für den Augen⸗ 
blick ſcheinbar zurückgeſtellt aber keineswegs preisgegeben, 
wird eine ſtete drohende Gefahr bleiben, nicht ſowohl 
und nicht in erſter Linie für die Hirche als vielmehr für 
unſer deutſches Volk und ſeine Fukunft. Gegen den 


Verſuch die Entchriſtlichung der Schule kurzerhand durch 


Derordnung ins Werk zu ſetzen, der bekanntlich vom 


Miniſter Hoffmann gemacht wurde, hat ſich ein Sturm 


die einſtweilige 
d Was nun 
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will, alſo daß jeder ſtaatliche Hwang nach dieſer Rich- 
tung hin aufhöre, läge nicht nur in den Grenzen der 
Gerechtig eit, ſondern entſpräche auh durchaus dem 
Willen der Uirche. Gegen eine Verweiſung der theo⸗ 
logiſchen Fakultäten aus dem Verband der Univerſitäten 
haben ſich im Intereſſe der Wiſſenſchaft und der Hultur 
hunderte von Univerſitatsprofeſſoren aller Fakultäten 
ausgeſprochen. 


Die plötzliche Aufhebung aller S taats zuſchüſſe 


für die Kirche würde finanzielle Schwierigkeiten ſchaffen, 


deren Schwere man doch nicht unterſchätzen ſollte, wenn 


ſie auch ſchließlich überwindbar ſein werden. Unter 
allen Umſtänden muß hier eine Friſt der Ueberleitung 
in die neuen Verhältniſſe gefordert und vom Staat ge⸗ 
währt werden, die der Hirche Feit läßt, ihre finanzielle 


Selbſtändigkeit auszubauen. Ja, der Staat würde im 


eigenſten Intereſſe gut tun, angeſichis des ſozialen und 
humanitiren Wirkens der Kirche, von der im letzten Teil 
unſerer Ausführungen noch die Rede ſein wird, und in 
Erinnerung, daß einſt altes Kirchengut in ungeheurer 
Höhe wenn auch nicht widerrechtlich, ſo doch unter einem 
eigenartigen Zwang zum Staatsvermögen geſchlagen 
worden iſt, die finanzielle Verbindung mit der Uirche 
nach wie vor aufrecht zu erhalten. Der Begriff der be⸗ 
vorrechteten Religionsgemeinſchaft wird wohl fallen; 
dem braucht man nicht ſonderlich nachzutrauern. Gewiß, 
die kommende Neuordnung wird der Kirche manche 
Stütze wegſchlagen, aber ſie wird ihr auch manche läſtige 
Feſſel abſtreifen. Erledigen wird ſie die Beziehungen 
zwiſchen Staat und Kirche nicht, aber ſie wird ſie völlig 
5 Wie — das hängt von Gottes Fügung 
und von der Virchentreue unſerer evangeliſchen Ge⸗ 
meinden ab. Die kommenden Jahre werden wahrſchein⸗ 
lich einen großen Kirchenabfall bringen. Da wird ſichs 
nun zeigen, ob wir das RNeformationsjubiläum umſonſt 
gefeiert haben. Wie der Verfaſſungsaufbau der evan⸗ 
geliſchen Kirche ſich geſtalten wird, iſt noch nicht über⸗ 
ſehbar. Die berufenen Männer ſind mit allem Fleiß am 
Werke etwas Gutes und Gediegenes zu ſchaffen. In den 
Gemeinden der evangeliſchen Chriſtenheit unſeres Vater⸗ 
landes iſt ein energiſches Regen, das alte Reformatoren⸗ 
erbe zu hüten und in dunkler Zeit zu ſichern. So viel 
iſt gewiß, die neue Kirche der Zufunft wird mehr als 
jemals zuvor darauf angewieſen ſein, auf den Glaubens⸗ 
mut und die dankbare Treue ihrer Glieder zu rechnen. 


15 Und dieſe Kirchentreue muß verbunden ſein mit einer 


98 


0 Erkenntnis deſſen was unſerem deutſchen Volk 
und Va aterland Poms” Nicht die Kirche würde dahin- 
erben, we Jſolierſchicht zwiſchen ihr und dem 


x | el ee und dem bürgerlichen 

dete Aber für die Zukunft unſeres Volkes 

5 | f L | 8 ; Jan: 5 . ein 8 © "A inte reſſe e d e 8 S taa tes. ti e at | 
lmehr noch als in 1 32 ſe 35 . 5 A : 


Bedeutung das Wirken du; Kirche hat ig Nas "all 
gemeine Dolfswohl. »Verfaſſer dieſer Zeilen ſchrieb 
darüber eine kleine Schrift,“) die eigentlich nur Be⸗ 
kanntes wiedergab und doch vielen völlig Neues geſagt 
hat. Gewiß, die Kirche tut mit all ihrer unabläſſigen 
Arbeit an der Volksſeele, mit ihrer linden heilenden 
Hand am Dolkskörper nichts als nur ihre Pflicht. Sie 
wäre nicht „Kirche“, Trägerin des Glaubens und Ver: 
kündigerin des Evangeliums der Liebe, wenn ſie das 
alles nicht geleiſtet hätte — völlig lohnlos und anſpruchs⸗ 
frei. Aber die Seit iſt gekommen, auf das alles einmal 
hinzuweiſen, damit das Dolkswohl nicht ſchaden leide. 
(Schluß folgt.) 


Grunewald. N oſarr r D. . 


Neue Leiden im Baltenſande 5 
In Ur. 39 1918 der „Wartburg“ berichtete ich über 


die evangeliſche Kirche im Baltenlande und ſchloß da⸗ 


mit, daß das Deutſchtum und das Evangelium gerettet 
ſind, gerettet durch deutſche Waffen. Jetzt muß meine 
Heimat neue fürchterliche Leiden ertragen. Der Bol⸗ 
ſchewismus hat ſowohl das Deutſchtum wie das Evan⸗ 
gelium geſchwächt. In Reval, Dorpat, Weſenverg ſind 
grauenhafte Dinge geſchehen. Die Bolſchewiki zaben 
die beſten Männer getötet, tauſende ſind geflüchtet Gott 
ſei Dank iſt jetzt Eſtland und Nordlivland von den 
hunnenartigen Räubern geſäubert, aber bei ihrem Ab⸗ 
zuge haben ſie furchtbare Schandtaten verrichtet. In 
Weſenberg mußten die gequälten Opfer ihr eigenes Grab 
graben. Unter den vielen Namen iſt Paſtor Haucker zu 
nennen. In Dorpat wurden die unglücklichen in einen 
Heller geſperrt und grauſam erſchoſſen Unter den 50 
Opfern nennen wir 5 Brüder Samſon und den Profeſſor 
der praktiſchen Theologie Traugott Habn: Dann ergoß 
ſich die bolſchewiſtiſche Welle ohne Widerſtand über 
Siidlivland und Kurland bis zum Windauflug. Was 
Riga und Mitau an Opfern zu beklagen hat, iſt noch 
unbekannt. In Windau ſind 100 deutſche Soldaten und 
50 Bürger erſchoſſen. in Goldingen 20. Der areiſe Propſt 
Bernewitz wurde erſchoſſen. Von 6 andern kurländiſchen 
Paſtoren gilt dasſelbe, doch haben ſich dieſe Nachrichten 
noch nicht beſtätigt. Jetzt wird am Windaufluſſe 
Widerſtand geleiſtet. Die baltiſche Jugend vereint mit 
deutſchem Militär hat zu den Waffen gegriffen. 

der Balten ſind We Züge von Flück tlingen er⸗ 
füllten die Straßen Libaus So mancher floh im letzten 
Augenblick per Wagen mit Weib und Kind und der not⸗ 
wendigſten Habe. Tauſende von Flüchtlingen haben 
freundliche Aufnahme in Swinemünde und Stettin ge: 
funden. Du armes, armes Land 15 IS mi ißt du. 90 en! 
Wir armen Balten werden jetzt geſchmäht, ver 

tötet. Es iſt ſchwer überall ae Finge r zu ju 
Aber die Leiden der Beſten ſind die Saat zu ein - 
|. © won Uns iſt Dong, NEE wir 0 agen nicht. 


14. Niarg 1919. 


un 906 — — 


1% 3 15 * * ty W * 9 * F 3 k 4 ' 
{5 * 1 1 wt . 2 4 1 " 0 i 
* * £ ? , 8 \ . 5 
: . 8 55 oe a « . 2 
5 py BY 3 " 5. £ 
w 4 2 3 1 2 is 1 
£4 8 Q 1 * 2 4 9 
* mr : 
Vie artbur g 
/ . * ag : - 
* 1 5 y 4 


bnders erk ebenden Eindruck gemacht hätte. Daz u war 
e viel zu ſehr eine Erneuerung des alten Neichstages. 
zumal da auch das Zentrum, nachdem es vor den | 
hahlen das Bündnis mit den Parteien der Rechten ab⸗ 
eſchloſſen hatte, nach den Wahlen ſich wieder auf ſeine 
merſte Natur beſann und das Bündnis Erzberger⸗ 
ſcheidemann wieder aufleben ließ. Nichts weniger als 
rquicklich war ebenſo die Jänkerei über die große 
: ſchuldfrage. Unerquicklich und überflüſſig. Was uns 
i den Maelſtrom des Untergangs geriſſen, war nicht das 
zeſtem Hindenburg und Ludendorf, ſondern das Syſtem 
zethmann-Hollweg. Im Dezember 1915 ſchon erſchien 
ine Schrift, die allerdings am Tage ihres Erſcheinens 
erboten wurde und die nun endlich das Licht der Geffent⸗ 
ſchkeit erblicken durfte: Die Politik von Beth- 
na nn-Hollwegs. Teil 1: Das B-Syſtem vor dem 
kriege. Teil 2: Das B-Syſtem im Kriege. Von Pro- 
dſſor Dr. Freiherrn Hans von Liebig (München, 
|. F. Lehmann). Der Verfaſſer wußte bei der Nieder⸗ 
hrift noch nicht alles, was wir heute wiſſen. Aber was 
wußte, iſt genug zum Urteil. Wer wiſſen will, warum 
es ſo kam, ſo kommen mußte, der leſe in dieſem Werke 
ach! Mit der Frage: „wem wird er Totengräber ſein ?“ 
ließt das inbaltſchwere Buch. Heute iſt dieſe Frage 
eantwortet. Das Bis marckreich iſt zur geſchichtlichen 
piſode geworden Die War-erſttmmen haben nichts 
nützt. Wie eine Prophetenſtimme dünkt es uns, wenn 
dir heute eine zweite gleichfalls verboten geweſene 
drift leſen: Junius Alter, das deutſche 
leich auf dem Wege zur geſchichtlichen 


3 Þ 


piſode een bei I. F. a in 3 
llweg zu Io on Klage über die 7 Prejpiraten* - 
d. Juni 1916); veranlaßte, bei der er auf Männer los⸗ 

Rias die er ſelbſt mundtot gemacht hatte. Es wäre 
helleicht die Rettung geweſen, wenn man damals das 
ene. Tekel an der Wand hätte ſehen laſſen, anſtatt es 
tit dem Schleier der Senſur zu verhüllen. So iſt es 
ider vergeblich geweſen. Mögen die beiden Schriften 
eut wenigſtens noch ihre Aufgabe erfüllen und die ge⸗ 
hichtliche Er enn nis über die Grundurſachen unſeres 
juſammenbruchs ans Licht bringen helfen. 

Die Mehr eit von Weimar hat natürlich andere 

jorgen. Aber wer bürgt ihr dafür, daß nicht auch 

eim e eine eee e e e 08 
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Wie ungünf | 
leben einwirkt, zeigen 
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verantwortung empfinden d Von Manchem möchten 
wir es gerne glauben. Nur möchten wir auch die ent⸗ 
ſprechenden Taten ſehen! 


2. 5. 1919. 9 . Hr. 


Wochenſchau 
Deutſches Reich - ; 


Die „Doſſiſche Feitung“ legt, wie wir wiſſen, Wert dar⸗ 


auf, in den kirchlich intereſſierten Kreiſen des liberalen Bürgertums 
und von politiſch liberalen Pfarrern geleſen zu werden. Trotzdem darf 
das Blatt unter dem Strich das Heiligtum des chriſtlichen Glaubens 
in frecher Weiſe verhöhnen. Ein Feuilleton von Siegmund Feldmann 
unter dem Titel „Der verleumdete Amru“ (10. März) ſpricht vom 
Chriſtentum als von der „neuen Lehre, die von den in Nächſtenliebe 
verzückten Lippen eines erhabenen Landſtreichers in Galiläa gefloſſen 
war“, von den heidniſchen Tempeln und Altären als von „Feugen 
einer glücklicheren, noch von keinem egoiſtiſchen Unſterblichkeitswahn 
3 rrütteten Menſchheit, deren Götter ſegnend und lächelnd in ihrer 
itte wohnten und ſich nicht in einen hypothetiſhen Himmel vor ihr 
verkrochen“. Es iſt nicht das erſte Mal, daß ſolche Frivolitäten jüdiſcher 
Herkunft im Feuilleton der Doſſiſchen Heitung” unliebſames Aufſehen 
erregen. Wenn das Blatt wirklich in evangeliſchen Häuſern geleſen 
ſein möchte, ſo muß es ſolchen — Herren etwas beſſer auf die Finger 
ſehen. Hr. 
Deſterreich 
Kirchliche Rundſcha u. Am 15. Februar fand im großen 
Feſtſaale des Deutſchen Schulvereines zu Wien eine Kundgebung 
der Proteſtanten für den Anſchluß an das Dou tſche 
Reich ſtat. — Raimund John, ehemals Lehrer an den evan- 
geliſchen Schulen in Wien, iſt geſtorben. — Dr. phil. und lic. theol. 
Guftav Entz wurde a. 0. Profeſſor für e an der 
evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät in Wien. — Wie Tagesblatter, mel- 
den, wird das Diakoniſſen⸗ Mutterhaus von Prag nach Graz 
verlegt werden. Die übrigen der Diakoniſſenſache gew{dmeten Anſtalten 
verbleiben in Prag. — Am 18. Feber fand in Wien die 
[Gründung des evangeliſchen Preß verbandes für 
die Oftmark ſtatt. Obmann wurde Dfarrer Otto Riedel (Der- 
treter des evangeliſchen Bundes) Uloſterneuburg, Weinberggaſſe 12, bei 
Wien, Schriftführer wurde Lic. Dr. Karl Völker (Vertreter des Fentral⸗ 
vereines für innere Miſſion) und Hahlmeiſter Lehrer Auguſt irchert 
(Vertreter des evangeliſchen Lehrerbundes). Schriftleiter der evange⸗ 
liſchen 8 iſt Dr. Hans Hartmeyer, Hadersdorf-Weidlingau 
bei Wien, Stiftergaſſe 2. Ihm wurde ein Beirat zur Seite geſtellt, der 
aus den Herren Pfarrer Joſef Beck, Univerſitätsprofeſſor Dr. Fritz 
Wilke, Lic. Dr. Karl Dölker und Pfarrer Otto: Riedel beſteht. 
Als — hoffentlich! — letztes Kriegsopfer unter den evangeliſchen 
Geiſtlichen Dent <-Oeſterreichs ſtarb am 25. Dezember 1918 in Kowel 
Pfarrer Friedrich Volz, früher in Hallein und Mähriſch⸗Schön⸗ 


berg, als württembergiſcher Leutnant d. K. Wir gedenken ſeiner in 


nächſter Folge unſeres Blattes. 
Pfarrer Friedrich Jakobſen, lange Jahre hindurch Kur- 


prod er in Arco, von wo ihn der Krieg vertrieb, It in ſeiner Heimat 


rzem geſtorben. 

0 angeliſches Gemeindeleben 1 det eie g. 

ig die lange Uriegsdauer auf das evangeliſhe Gemeinde ⸗ 

folgende . — aus dem Jahresbericht der 

arnsdorf.: 

N 7 . Sor. 8 Gemeindeleben ſchwer und nod 

influk Fe Gottesdienſtbeſuch hat man es angemerkt, 
zung der Kirche. bord es vielen N e 

_ 1 Schuhen und ſehr Fn, an 
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Die Wa artb urs. 


* 


Und die Jugendd Die männliche ſteht im Feld oder. arbeſtet 
außerhalb Warnsdorfs. Mancher iſt. auch auf Abwege geraten. Die 
weibliche iſt teils in die Fremde gezogen oder arbeitet bis ii die 
Fnkende Nacht. So ſind die Fuſammenkünfte von 25 auf 5 oder auch 
nur 3 Teilnehmer zuſammengeſchmolzen. ö 

Der Religions unterricht konnte zwar mehr 
ttatt 214 im Vorjahr, 235; auch die Erteilung 
fuhr abermals eine Verbeſſerung. Der Geſamterfolg iſt aber ent⸗ 
ſchieden zurückgegangen. Welche Not der Kinderwelt! Der 


Schüler verz 


mangeln Kleider und Schuhe; der dritte muß für ſeine im Beruf feſt⸗ 
gehaltene odet kranke Mutter zur Lebensmittel⸗ oder zur Hohlenaus⸗ 
gabe gehen. Darob lernt er die Schulfreiheit ungebührlich ſc ätzen. 
ie vieren fehlt des Vaters ſichere Hand! Die Jugend ſchädigt der 
Krieg am härteſten. Verlorene Vermögen laſſen pa) wicoetbrungen, 
Geſundheitsſchäden wenigſtens notdürftig heilen, für Verluſt des Ge⸗ 
hörs und der Gliedmaßen gibt es Erſatz. 


Maſſenelend, dem körperlichen und ſeeliſchen, der Jugend eine aus 


reichende Abhilfe? Leiſte hier ein jeder ſoviel er kann, damit wir 


bei der Verantwortung nicht erliegen! 

Aus der Gemeinde Dux erhalten wir beben Beticht 
über das Jahr 1918. Leb ens bewegung 1918: Geburten 
(gegen 14" i. J. 1917, ag i. J. 1914), 28 Todesfalle, eioſcht 2 an Felde 
(segen 18 bez. 22), 7. Trauungen gegen 5 bez. 13). Konfirmiert 55 
Ainder (gegen 26). Uebergetreten 24 gegen 40); ausgetreten 5 
(gegen 0). Gottesdienſte: 60 Predigtgottesdienſte in Dux, 
in Bilin, 16 in Hoſtomitz, la in Bruch, 24 Kindergottesdienſte in Dur, 
12. in Hoſtomitz; 24 Lutherandachten und 3 Adventsandachten im Ge⸗ 
meindezimmer zu Dux, 


1917,” und zwar in Dux 190, in Hoſtomitz 45, in Bilin 26, in Bruch 15. 
Religionsunterricht in 5 Schulen zu Dux und an 15 Außen- 
flationen in 22 Abteilungen, von denen 16 wöchentlich 2, 6 wöchentlich 
[, 6 alle vierzehm Tage 1 Religionsſtunde erhalten. Unterrichtsorte: 


Dur Hoſtomitz, Bilin, — Bruch, Ladowitz, Schwaz, Neudorf, Janeag, 1 


-Pobrujan, Langugeſt, Prohn, HKofſtenblatt, Liebshauſen, annoy. 
Prohn! und Rannay \ſmd neu hinzugekommen. Schülerzahl 265, 28 
weniger als 1917. Sevletzahl.; ungefähr 1200, Nirchenſtenerettrag:: 
4915, Kr. (gegen 2969), Spenden: 2260, Ur. Schuldenſtand: 5700 Ur. 
vom Kird ban, - 29.000 Kr. vom Pfarrhausfauf, abzüglich einer Kücklage 
8 zur Tilgung dieſer Schuld: 24 000 Kr.; alſo zuſammen 29 700 Kr. Pfarr⸗ 

beſoldungsſchatz etwa 7200 Mr., Kirchbauſchaßz Bilin 900 Kr. Die Tätig⸗ 
keit des Kirchenchores beſchränkte ſich auf das gelegentliche Auftreten eines 
Quartetts, die der Männerortsgrurpe des Deutſch⸗erangeliſchen Bundes 
wat ſehr ein 
an Arbeitsmaterial ebenfalls geringer als ſonſt; dagegen blühte der 
Jugendbund (männliche und weibliche Mitglieder). 


liſche Pfarrgemeinde A. B. Dux“, die vorläufig vierteljährlich er⸗ 
ſcheinen, en des Frither veröffentlichten Jahresberichtes 
In Olmütz wurden ii Unaben, 10 Mädchen geboren, 
unter 3 tot. Konfirmiert: wurden in der Muttergemeinde 7 
12 Mädchen, in Hojetein 3 3 Mädchen. Geirant wurden 
14 Paare, darunter 5 gemi ſchte; 1 mal wurde das Aufgebot ver 
. weigert. weil der Revers gegeben worden war. 
ein oder beide Brautteile durch Uebertritt evangeliſch geworden. Ge⸗ 
ſtorben ſind 13. Männer, Frauen, 6 Unaben und 7 Mädchen; 
von den 32 aus der Gemeinde. 


dar⸗ 


bo 2 Nebertritten ſtehen 12 Austritte gegenüber. Das Hirchenopfer be⸗ 
1 5 für den Kirchen- und 


Dank der treuen Hilfe rom © Guſtav Adolf⸗Verein und vom Epange⸗ 


liſchen Bund konnte wieder Schuldverzinſung und Amortiſation an 
die mähriſche Landes kulturbank geleiſtet werden. Noch verbleibt eine 
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eichnen. | 
des Untertichls er⸗ 


leidet 
Kälte und Hunger, die Deunchung zum Diebſtahl iſt übergroß; dem 


Wer aber ſchafft dieſem 


24 Luther⸗ und Re formationsgeſchichtliche An⸗ 
dachten in der Schule in Hoſtomitz. 288 Abendmadlsgthte, 50 mehr als 


eſchränkt, die der Franenortsgruppe* durch den Mangel 


Neu eingeführt 
wurde die Herausgabe der „ircht ichen Mitteilungen für die evange⸗ 


Knaben, 


Bei 11 Paaren war 


245 
Yet einer Seelen von 1214 
nahmen 273 am Abendmahl steil, darunter o Privatkommunikanten 


630,30 ri, die Sammlung für den Guſtav Adolf⸗ Verein 205, 
Pfarrhausbauverein 250,50, Sonſt ſind dem 
- Pfarramt 620 K. für allerlei wohltätige Zwecke übergeben worden. 


g -4 


akademiſche Lehr⸗ und vernfreiheit und auf 855 Beſtand 3 1 


: 


8 


5 05 zu den Beſchlüſſen der 33. Pfarrkonferenz Mährens u 
ſchleßtens augeſchloſſen. die wir wärmſtens þeoriif en. „Wir de ut ſch 
e vangeliſchen Gemeinden in Böhmen wollen 36 
ſolche gar keine Gemeinſchaft mit der tſcheche 

flo wakiſchen und polniſchen . wir. © 
n als. deutſche 
4 deutſch devangeliſchen 
Meſterreich bleiben!“ n! 
pa Solo doch bald zum brauſenden Chor! 5; Schu nerz 
n- ſammenbruch des deutſchen Volkes darf 3 und 
machen, das ſlawiſche Joch auf uns 3n, nehmeen; 


der Univerſität. 


Fakultät als geſichert gelten. 


liche Gemeindeangebörige ſollen ſtimmberechtigt werden. Ir 
5 Kirchentage ſiebt er keine vorbereitende Verſammlung fondern, wenn 


Bildungsſtätte, die ein angeſehenes Glied im Kreiſe der evangeliſch- bs 


theologiſchen Fakultäten darſtellt, mit Entrüſtung zurück. Sie e 

daxin eine ſchwere Schädigung des geſamten Proteſtantismus und die 
Preisgabe eines wichtigen dentſchen und evangeliſchen Hollwertes auf 
vorgeſchobenem Poſten. Ebenſo lehnt die Hörerſchaft die Verlegung 


der evangeliſch⸗tneoiogiſchen Fakultat von wien nach Graz oder in 
eine andere Stadt entſchieden ab, da ſie auf die zahlreichen geiſtigen 
und materiellen Hilfsmittel, die ihr nur in der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Hauptstadt tt ien geboten werden, unter keinen Umffänden dethichen 


188557 5 
Unſerer Alſicht nach iſt die Stellungnahme von Nord und? Sud 


E in dieſer Frage zum großen Teil auf die Abneigung der Pro- 


vinz gegen Wien ne die nie größer war als gegen- 
wärtig. Auf jeden Fall ſind dieſe Erörterungen ver frü ht. Erſt die 


Wahlen in die Nationalperſammlung werden zeigen, ob es im Mft- 


reiche zu einer Trennung von Staat und Hirche kommen wird. Wir 
halten es für ſehr unwahrſcheinlich. Dann gäbe es aber keine 
Fakultätsfrage, ausgenommen i der. Einverleibung in den Verband 
Deren Erledigung dürfte nicht lange auf ſich warten 
laſſen, da es ein Staatsintereſſe iſt, die Deutſchen Alt⸗ 
Geſterreichs wenigſtens kulturell weiter mit Wien verbunden zu halten. 

Ueber die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät 
in Wien veröffentlicht Prof. Dr. R. A. Hoffmann in der F. SN 5 
eine Merke, der wir folgendes entnehmen: : 

„Nach menſchlicher Vorausſicht darf das Fortbeſt hen unſere: 
Die Fahl der Proteſtanten im neuen 
Deutſchöſterreich iſt ja gewiß nicht unerheblich geringer als im Ge 
famtgebiete des alten öſterreichiſchen Staates. Man wird es Aber 
immer als eine Ehrenpflicht unſeres jungen Freiſtaates betrachten — 


und auch im Staatsamt für Unterricht iſt dieſe Auffaſſung vertreten 
ſelbſt denjenigen deutſch⸗evangeliſchen Theologen des alten Oeſterreich. 


die politiſch nicht mehr zu uns gehören ſollten, eine geiſtige Heimſtätte 


zu bieten, an der ſie ihre wiſſenſchaftlichen Studien abzuwickeln in der 


Lage ſind. Möglich, daß auch aus dem weſtungariſchen Proteſtautis 
mus ein gewiſſer Fuzug von Studierenden kommt, desgleichen in ge⸗ 
wiſſen Fällen aus den tſchechiſchen Gebieten. Und ſollte der lang 
erſehnte und zugunſten unſerer völkiſchen Selbſtändigkeit ſo bitter 
nötige Anſchluß an das deutſche Reich vollzogen werden, ſo me 
bei der großen Anziehung, die Wien auf jedes reichsdeuiſche < Genn 
immer noch ausüben wird, auch im beſcheidenen Aus maß mit einen 
Fuzug reichsdeutſcher Studierender gerechnet werden 
Eine weitere Mräftigung ihres Beſtandes wäre z 


CC 
| ien erfolgen sollte. e 


Es ſchweben über ſie Verhandlungen, die ſe⸗ 
ſich bis jetzt urteilen läßt, oF keine unüberwindlichen = ny:anagkei: 


zu ſtoßen ſcheinen.“ 


eber die E 1 pforrtenfetenz vom 
Jänner, bei der die Gemeinden Aſch, Budweis, Eger, Falkenau 
Fleißen, Graslitz, Königsberg, Marienbad, Neudek, Pilſen- und Voß 
bach vertreten waren, erſchien ein als Manuſkript / gedruckter Bericht. 

Er erklärt ſich für die Trennung von Staat und Kirche, forder. 


| 1 55 Abänderung des Eherechtes, die Beſeitigung der a ee nod 


vom Jahre 1885 und erklärt, die „Frage, ob“ die evangeliſch 


Fakultät in Wien arch in der Folgezeit erhalten werden 
keineswegs glattweg zu bejahen“ 


Für eine Union fehle jede A ir 

Notiguno, ebenſo wie jede äußere Veranlaſſung. Sodann nimmt er 
um Umbau unſeres evangeliſchen Kirchenweſens Stellung. Der Mber 
e ſoll durch den Spnodalausſchuß erſetzt werden. 2 uch =” 
den 


wir recht verſiehen, einen Erſatz für die liquidierende Synode. 
Dem Bericht ſind Bemerkungen zu den a in e 
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die Wartburs. | ) OOO wr hen, gh 


2 bs INE. 
vermögen die Einen unter den Fittigen des zweiköpfigen 
Doppeladlers in Saus und Braus zu leben, während das dumme 
Deutſch⸗Geſterreich ſich zu Tode hungert für etwas, für deſſen Fort- 
beftand wir in ſeiner hentigen Form kein Intereſſe mehr haben. 
Die hochwürdige Superintendentur wird erſucht, den genannten 
Pfarrer unverweilt durch das Senioratsamt verantwortlich darüber 


einvernehmen zu laſſen, ob dieſe Mitteilungen richtig find und — 


teilun eines derartigen, mit den Pflichten und der Würde eines öſter⸗ 
wh Hong evangeliſchen Pfarrers unvereinbaren, der Ehre und der 
Wohlfahrt unſerer Miri e abträglichen e vorzubringen 
dermagg 
Sechs Wochen darauf wurde Pfarrer Fischer wegen K Aus⸗ 
ſpruches m k. k. Kreisgericht in Eger angeklagt wegen Verbrechens 
gegen die Staatsgewalt und noch am 16. Sept, 1918 hat auch die 
f. k. Bezirkshauptmannſchaft Eger gegen ihn das Verfahren eingeleitet 
wegen Uebertretung der berühmten Polizeiverordnung v. J. 18654. 
An der Sache iſt wohl das Intereſſanteſte; daß weitere vier jehn Tage 
darauf der öſterreichiſche Raiſer erklärt hat, daß er am Fortbeſtand 
des Doppeladlerreiches felber- kein Intereſſe mehr habe. 


Der Vorſtand des Ocſterreichiſhen Gu ft av Adolf Haupt 
vereines beſteht jetzt aus folgenden Berren: a) Wiener Mitglieder: 
Abmann: Johann Wetjen, kaufm. Direktor, 1. Obmann Stellv.: 
Johann Molin, Oberkirchenrat, 2. Obmann⸗Stellv.: Franz Miiller, 
Biirgerſchuldireftor, I. Schriftführer: Erich Stökl, Pfarrer, 2. Schrift⸗ 
fithrer : Dr. Viktor Capeſius, Candesgerichtsrat, 1. Schatzmeiſter: Rudolf 
Stroh, Fabrikant, 
Beiſiger: Hark. Häppel, Blirgerſc<uldireftor i. K., Beiſitzer: Viktor 

ky; Gberkirchenrat, eine Stelle unbeſetzt. b) auswärtige 
Mitgliedes Otto Riedel, Kloſterneuburg, Jakob Ernſt Koch, Wallern, 
Nberdfterreich,” Karl Eckardt, Senior i. R., Graz, Johannes Heinzel⸗ 
mann, Pfarrer, Villach, Emil Hildemanm, Superintendent, Aſch, Emil 
Wolf, Warnsdorf, Camillo von Nagy, 
Schmidt, Superintendent ⸗ Stellv. Bielitz, Mar Weidaner, e 
Holomeg, ein Vertreter May 8 


Ausland 
bees ee 


| drs dELNFS en ER FF 1 
Bei uſis in utſchland ſind durch den 
Hrieges vit e fo. niedergeſchlagen geworden, daß ſie glauben, für 
Deuitſchla nd ſei in der weiten Völkerwelt jetzt gar nichts mehr zu 
hoffen; Di ieſe trübe Stimmun ſchießt über das Fiel hinaus. Es iſt 
gerade fo: 1 heldenhafte keiſtungen. die Deutſchland in den vier 
| ren vollbracht hat, haben im Auslande einen viel größeren 
als wir denken. Dieſer Eindruck wird 9 
u ber utzen, und wir dürfen ſtolz auf ihn ſein: 

pant R Bate : ung hat gerade jetzt für das geſamte 3 
weſen eine ha + mung getroffen, durch die der deutſchen Sprache in 
Japan mehr R aum geſchaffen wird als bisher. Bisher war es ſo, | 
daß auf den Aae en Ober-Gymnaſten nur beſtimmte Abtei ungen 
Unterricht in deutſcher Sprache erhielten, nämlich die jungen Leute, 
welche ſpate Medizin, deutſches Recht oder deutſche Literatur ſtudie⸗ 
ren wollten. Auf den Mittelſchulen. die den unteren und mittleren 
Mlaßſen u unſerer Hymnaſie n entſprechen, war bisher enaliſch die ein⸗ 
emdſprache. Nur in, zwei Schulen wurde deutich unterrichtet. 


ie iſt dem Engliſchen dieſe Herrſchaft tatſächlich entzogen worden, 
un 5 te 11 


+ Japan 


dentſch lernen wollen. Man ſieht, daß Japan 
Gewicht wie fritker darauf legt, daß die deniſche Se. 
ng findet. Dee. Anordnung wird für den deutſch Ein- 
in Japan von oroßer Bede atung ſein. Da jetzt auch . | 
"iſo, die f fer * candle e werder und in andere 13 Be 


Ts 8 3 


D ers rde 1 85 unter 4 
dieſem namenloſen Staate grenzenloſer 
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ndenfalls — was er zur Rechtfertigung oder milderen Beur⸗ 


2. Schatzmeiſter: Ulrich Onken, kaufm. Direktor, 


Pfarrer, Wanowitz, D. Artur 


unglücklichen Ausgang des 


if N 5 an allen Mittelſchulen wählen, ob ſie engliſch, F< 


F: 
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| Glehniſen aus on Naturleben. 
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ens feit ich in Larter bin. Dazſelbe gilt von den Bibelſtunden und 


Fran enverſammly 


Auch in Chi 0 iſt die Sitmmtiuna in der Bevölkerung und in 
den regierenden Ureiſen durchaus deutſchfreundlich. Dieſe großen 
Volker Oſtaſiens hat uns kein Neid unſerer Feinde verſperren können. 
Es iſt dringend zu wünſchen, daß das deutſche Volk dieſe Erſcheinung 
beachtet und alle deukſck e Arbeit nach wie vor in Japan nach Kräften 


unteiſtiit.t. 25 Witte. 
Sid ame rt fa. Die Mort dniexifonet wollen Rio de 
Janeiro eire evangeliſch⸗theologiſche Fakultät gr "ag die allen 


evange iſchen Sonderkirchen offenſtehen und auf gemeinſame Koſten 
erhalten werden ſoll. © Man hat in dieſer Gründung ohne Zweifel 
einen weiteren Schritt in der }Amerikaniſierung” der braſilianiſchen 
deutſ<-evangeli' ſchen Gemeinden zu erblicken, durch den der Einfluß 
des Mutterlandes der ReformaRio? ausgeſchaltet werden ſoll. Hr. 
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Nücherſchau 
Fur Konfirmation 


Gottfried Fankhauſer, Dein Gott iſt mein Gott. 
Eine Geſchichte für Konfirmandinnen u. andere junge Chriſten. 
Baſel. Hober C. F. Spittlers Nachf. Geb. 2 M. 

Eine ganz wunderſchöne Konfirmationsgabe, die aufs Ange⸗ 

Jeanitlithile empfohlen ſei: Die Geſchichte der frommen Ruth, friſch 


und lebendig für unſere Feit erzählt, mit mancher trefflichen Nutz⸗ 
anwendung. Mix. 


„Goldene Worte für das Emil 22 in 
enen 75 a 
Es enthält wirklich goldene Worte, nämlich das Beſte, was uns 
bedeutende Menſchen aller Feiten und Stände aus ihter Erfahrung 
über den Weg zu Freudigkeit und Erfolg in Beruf und Leben mit⸗ 
geteilt haben: Mach Sinnesverwandtſchaft geſchickt geordnet, ergänzen 
ſie ſich gegenſeitig. Eltern, Lehrer und Erzieher werden der ihnen 
anvertrauten Jugend — beſonders in dieſer ſchweren Feit — wohl 
kein beſſeres Schriftchen erde können als: dieſes. 
Seid der Väter wertl Em deutſch⸗chriſtliches Jahrbuch, heraus⸗ 
2 von Werner Eckart und Guſtav Schlipköter. 
4. Jahrg. J. F. Steinkopf in Stuttgart. Geb. 4,30 M. 
Ein ganz prächtiges Konfirmationsgeſchenk: ron 


B sle ben. 


eruf 


ſtarkem, 


ſittlich-religiöſem Gehalt und doch zugleich literariſch wertvoll. Dichter 
wie Peter Roſegger, Schüler, Sionhart Heſſelbacher, Franz Lüdtke, 
Reinhold Braun, Gillhoff, Löns u. v. a. kommen zu Worte. 
Naturſchilderungen wechſeln ab wit anten Erzählungen und Gedichten. 
Eine Anzahl guter Bilder ſchmücken den geſchmackvollen 

aretfe / zu. 
A. Beinen 


Feine 


Miz: 
£ebens 5 fil hrung. Eine Anleitung zur Selbſt- 
erziehung für die weibliche Jugend. M. Gladbach, Pollovereins- 
verlag. M. . | 


60 kurze Besprechungen. die das e junge Mad⸗ 


chen in den Kreis ſeiner Pflichten einführen ſollen, für die Hand der 


Jugendpflegerin beſtimpnt, anregend und gemüt voll. 
Nine 


Kurt Ziefenik; Mein n 4 OO Bad 


mit Bilde ren von 
Mix. 


Naſſau (Lahn), Fentralſtelle zur Verbreitung. Mk. 

Ein Hoheslied des Lebens in fats age durcgefibeten 
| Mir 
5 die Jugend. 

Reinhold „ Gottfried Mann, 
Ingendleben. Erzählung für 
. Haus, 1918. 20⁵ 8 M. 

Die 1 __ packend edel Geich ichte begleitet den 
| ngen Helden vom Einſegnungsalter durch Schule 

t (im Buc <hc NP) nach England und in 73 Krieg. Auch 

ide * elbewegung iſt in den Gang der Erzählung ver⸗ 

[ ng u empfe len eee! 15— HE 10 1195 Famenttich 3 zu. 

Buch händ 1 E ; N. 


Aus meinem 
e Jugend. : Hamburg, 
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Ausſchreibung. . Als Konfirmationsgeſchenk « er 


An der vierklaſſigen evangeliſhen Gemeindeſchule m. S. Antho ; i filt Geiſt. 1 
4 ,, ker os Pharus am Meere des Lebens. Er 


— — — — — —ů 
T ehr erſt ell e 1 os und 77 Herans 2 von 888 8 4 
ä | eine Aus gabe: uflage. Neubearb v uner 
ſofort zu beſetzen. Bewerber oder Bewerberinnen mit Mit Titelgravure u. Widmungsblatt. Geb. in Halbpergament & 10.20. 


oder ohne Lehrbefähigungszeugnis erhalten - | Woghifeile Ausgabe: * 3g. von G. H. Meiſel. Mit Wid- 
kunft 4s 5 eee FI JED. ee MEE gt 714 LY Geb. in Halbleinen K 5.40. 


Presbyterium der evangel. Gemeinde 10 inigturbilder, SR Ge) W 


cid dewhh Its kak bee d. . Oc 0 
Bodenbach⸗Tetſchen. "THmidr. D Dachſchwucf von N. „ 1 T. farh 
Bildern. Je 400 S. In Geſchenkband geb. je T 6 60. 


Scharf umriſſene Lebensbeſchreibungen großer Männer und Fran n. 


Otſer, viſt über die  Hanptgegenſtlnde der * Aefihe 
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Swei prächtige Konfirmationsgaben! 


Vater, du führe mich! 


Ein Ronfirmandenbud fürs Leben. Mit Sildern von Rudolf Schäfer. 
5. umgearbeitete Auflage. Preis eleg. geb. Mk. 7.—-. 


f 
Z 
Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort! = 
i 


passions- u.  Osterpredigt. 


Beicht- und Konfirniationareden 3 3. 
Himmelfahrts- u. n 
Grab, Trau, Taut⸗, Ireden, b 

Amtsantritt "nnd Abschied, Viaita- 
tion, Synode, Mission, Weihe, Jubi- 
Iden, Begrüfungen. Eid, „ 


Fällen; Kinderpredigten, Vereins- des mei von e eee 
reden und Krankengebete enthält: Ta ſters azur 
ge. ein affions jel fur ele 
| sſp fie 


Ohly-Rathmanns Plarrbibliothek, [| das G2 7 5 


das bedent. derartige Sammelwerk. 


Ein Hausbuch von deutſch⸗evangellſchem Leben. 


Bearbeitet von Paſt. Dr. M. Heber und Stiftslehrer Gotthold Schürer, 
han e vom Lutherverein. Mit 7 Bildern von Schäfer, hde, 
R. Wehle, Ludwig Otto und Ludwig Richter. 


2. Auflage, Preis geb. Mk. 7.— 


Was i Leben iſt, wird in diefen beiden Biichern 
in erhebender Anſchaulichkeit gezeigt. Sie ſollten in deutſchen Landen 
die Konfirmationsgaben bilden, — fie werden reichen Segen ſtiften. 


verlag von Arwed Strauch in Leipzig. 


vv νπνπꝰνπ/ꝰ]ͥᷓ ur π]]πτ⁷]τπ ] ]¹ 


der christliche er veau einem derlg. Lg rr dere e Ar. 
5 evangel., älteren, tüchtigen, Ausführliches Verzeichnis umsonst. 


Ranaf auch in Landprar „„ 
Hausfreund 1919 WO hs f 3 __Konfirmationsscheins | 


(Fenkirener mii 950 | - of * 5 wy 1 A . Ay 2 Sammlun 2 pw mit je 50 Blatt. 
kann jetzt „ Fprüche und Verse verschieden. Ernst 


Chirurg u. Augenarzt), einem del gehalten. jede Samml 
FCC. ͤ . 0p 


1 Stück ME. 1.50 : 2 luſt ſei 5 Hab Gutes f Probescheine kostenlos. 
ag hs er nes Us unte 1 1 
13 Stück == Mk. 18.—. geflüchteten B alten, zn ein er 6. Striibigs Verlag in Leipzig. 


Suchhandlung Praxis? 
des Erziehungsvereins Mitteilungen erb. an Herrn 
in Neukirchen, Kr. Mrs. Dr. Wagner, z. gt. anf 


FF b bg Krukom, | manden_von ſeiten ihres 
. Vorpommern. Desllerger 


30 volkstümliche : Ce 3 empfiehlt ſich auch heute n ein 
o (( 


geistliche Lieder kath. Seiſtlichen, . don 


für 4 Singſtimme und Guitarre ti He Wy es bo 
| bearbeitet von der wegen Gewiſſenskonflikte Geheimniſſe ende Grfiorun Ti - eſe 
M. Georg Winter. [ſein Amt aufgegeben hat, gibt. Es iſt dies des ſeligen Prälaten 


einer Stellung an einer | 5 1 
Weihnachten - Silveſter | * 5 77 anff HÞammunianin 
Konfirmation Oſtern ri | | Ti cht " | e nionbug, 
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entweder das große oder namentlich 

das kleine, wel Jann UNE unter 

83 89 Auflag 
Dana verbreitet iſt. 


